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Neue Serviceleistung des Statistischen

Landesamtes für Kommunen

– Das Projekt „Kommunale Familienpolitik“

Familienpolitik steht angesichts der Prognose-

szenarien zur demografischen Entwicklung in

Deutschland weit vorne auf den politischen

Agenden. Sie gilt als wichtiger Ansatzpunkt

einer Politik, die angemessen auf die demo-

grafischen Entwicklungstrends reagiert. Das

Projekt „Kommunale Familienpolitik“, das die

FamilienForschung Baden-Württemberg seit

Anfang 2004 im Auftrag des Ministeriums für

Arbeit und Soziales Baden-Württemberg bear-

beitet, unterstützt die Kommunen des Landes

bei ihrer politischen Arbeit in diesem Politik-

feld. Im Rahmen des Projekts werden Service-

leistungen entwickelt und angeboten, die es

kommunalen Entscheidungsträgern erleich-

tern, trotz knapper Mittel Qualitätssteigerun-

gen in der lokalen Familienpolitik zu erreichen.

Das Projekt ist Teil der Initiative „Kinderland

Baden-Württemberg“ der baden-württember-

gischen Landesregierung.

Die demografische Herausforderung

Dass unserer Gesellschaft in den nächsten
Jahrzehnten ein folgenreicher demografischer
Wandlungsprozess bevorsteht, ist mittlerweile
auf allen politischen Entscheidungsebenen an-
erkannt. Die Bevölkerungsentwicklung Baden-
Württembergs wird grundsätzlich durch drei
zentrale Faktoren bestimmt:

durch die Entwicklung der Geburtenrate,
durch die Entwicklung der Lebenserwartung,
und durch die Nettozuwanderung.

Das Statistische Landesamt Baden-Württem-
berg geht für die nächsten Jahrzehnte von
einer anhaltend niedrigen Geburtenrate von
140 Kindern je 100 Frauen aus, einem Niveau,
das deutlich unter dem zur Bestandserhaltung
erforderlichen Wert von 210 Kindern je 100
Frauen liegt. In Bezug auf die Lebenserwartung
rechnen wir bis 2050 bei den Frauen mit einer
Zunahme um 4,5 Jahre, bei Männern sogar um
etwa 5,5 Jahre. Die zukünftige Entwicklung von
Zu- und Abwanderungsströmen ist schwieriger
abzuschätzen. Das Statistische Landesamt geht
in einer Vorausrechnung davon aus, dass Ba-
den-Württemberg auch in Zukunft Wanderungs-

gewinne von durchschnittlich 38 000 Personen
pro Jahr haben wird.1

Vor diesem Hintergrund erwarten wir für Ba-
den-Württemberg bis 2050 einen Bevölkerungs-
rückgang. Die eigentliche Brisanz der demo-
grafischen Entwicklung liegt in den zu erwar-
tenden Veränderungen in der Altersstruktur
der Bevölkerung: Der Anteil älterer Menschen
wird aller Voraussicht nach im Verhältnis zum
Anteil Jüngerer stark ansteigen. Es zeichnet
sich außerdem ab, dass die beschriebenen
Trends regional sowohl ihrer Stärke als auch
ihrer Dynamik nach unterschiedlich ausfallen
werden.

Wir gehen von einer Reihe gesellschaftlich pro-
blematischer Konsequenzen dieser Entwicklung
aus, die kaum ein politisches Handlungsfeld
unberührt lassen werden2 (i-Punkt).

Die Auswirkungen des demografischen Wan-
dels machen sich nur langsam bemerkbar. Auf
lange Sicht aber werden sie die Chancen und
Entwicklungspotenziale Baden-Württembergs
entscheidend beeinflussen. Verantwortungs-
bewusstes und vorausschauendes politisches
Handeln steht deshalb heute in der Pflicht, die
durch die demografische Entwicklung entste-

Handlungsfeld Wirtschaft

Erwartete Auswirkungen des
demografischen Wandels:1

sinkendes Arbeitskräfteangebot,
wachsende Belastung der Erwerbstäti-
gen,
Strukturveränderungen des
Arbeitskräftepotenzials,
Produktionsausfälle,
Strukturwandel auf den Märkten als
Ergebnis von Strukturveränderungen
im Konsumverhalten.

1 Börsch-Supan, Axel (2004): Was bedeutet der demo-
grafische Wandel für die Wirtschaft Baden-Württembergs?
MEA Discussion Paper 056-04, Mannheim: MEA – Mann-
heimer Forschungsinstitut Ökonomie und demografischer
Wandel.

1 Vorausrechnung des Sta-
tistischen Landesamtes
Baden-Württemberg,
Variante 1, Basis 2001.

2 Ein Überblick zum Thema
gesellschaftliche Auswir-
kungen des demografi-
schen Wandels findet sich
in: Cornelius, Ivar (2005):
Die Bevölkerungsentwick-
lung in Baden-Württem-
berg – Eine Herausforde-
rung. Statistische Analy-
sen 3/2005, Stuttgart:
Statistisches Landesamt
Baden-Württemberg.
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henden Probleme zu erkennen und durch ge-
eignete Maßnahmen zu entschärfen. Auf Bun-
des- und Länderebene besteht ebenso Hand-
lungsbedarf wie im kommunalen Bereich
(i-Punkt).

Erfolgreiche Familienpolitik trägt langfristig
dazu bei, die Folgen der demografischen Ent-
wicklung zu bewältigen: Sie schafft bessere
Lebensbedingungen für Familien und damit
die Voraussetzungen für eine Trendwende hin
zu einem zahlenmäßig ausgewogeneren Ver-
hältnis zwischen älteren und jüngeren Gesell-
schaftsmitgliedern. Die hohen Erwartungen, die
wir in eine erfolgreiche Familienpolitik setzen,

scheinen deshalb berechtigt zu sein, weil sich
nach wie vor eine deutliche Mehrheit der jün-
geren Frauen und Männer in Deutschland Kin-
der wünscht.3

Warum kommunale Familienpolitik?

Der demografische Wandel wird in Baden-Würt-
tembergs Kommunen tendenziell zu einer
Schrumpfung und Alterung der Bevölkerung
führen. Wie stark diese Entwicklung jeweils
ausfällt, hängt von den speziellen Rahmenbe-
dingungen in den einzelnen Kommunen ab.4

Grundsätzlich gilt aber, dass eine Bevölkerungs-
schrumpfung bei gleichzeitiger Strukturverän-
derung „mehr Alte – weniger Junge“ langfris-
tig aufgrund von Nachfrageveränderungen
einen Um- bzw. Rückbau kommunaler Infra-
strukturen erforderlich macht. Sie führt außer-
dem zu einer Verknappung von Arbeitskräften
und zu einer Verschärfung der Standortkonkur-
renz unter den Kommunen. Erfolgreiche Fami-
lienpolitik trägt unter diesen Umständen dazu
bei, Familien durch verbesserte Lebensbedin-
gungen vor Ort zu halten bzw. als Neubürger
zu gewinnen. Für ortsansässige Unternehmen
steigen dadurch die Chancen, angesichts eines
wachsenden Fachkräftemangel geeignete Ar-
beitskräfte zu finden. In Anbetracht der ange-
spannten kommunalen Haushaltslage lassen
sich außerdem durch wirksame familienpoli-
tische Maßnahmen Ausgaben zum Beispiel in
den Bereichen Sozialhilfe, Jugendhilfe, Alten-
hilfe und Kriminalitätsbekämpfung dadurch
reduzieren, dass die Familien in der Ausübung
ihrer Rolle als Wertvermittlungsinstitution ge-
stärkt und unterstützt werden. Darüber hinaus
hat kommunale Familienpolitik das Potenzial,
in den Kommunen bürgerschaftliches Engage-
ment, sozialen Zusammenhalt und Integrations-
fähigkeit zu fördern.5

Wege zur erfolgreichen kommunalen
Familienpolitik

Kommunale Familienpolitik ist also für jede
Kommune eine sinnvolle Zukunftsinvestition.
Diese Konstellation ist der Ausgangspunkt für
die Konzeption des Projekts „Kommunale
Familienpolitik“, das die FamilienForschung
Baden-Württemberg seit Anfang 2004 im Auf-
trag des Ministeriums für Arbeit und Soziales
Baden-Württemberg bearbeitet. Im Rahmen des
Projekts werden Serviceangebote entwickelt
und angeboten, die die Kommunen in Baden-
Württemberg bei der Planung und Durchfüh-
rung von familienpolitischen Maßnahmen
unterstützen und trotz knapper Mittel zu Qua-
litätssteigerungen in der kommunalen Fami-

Handlungsfeld Kommunal-
politik

Erwartete Auswirkungen des demografi-
schen Wandels auf die Kommunalfinan-
zen:1

Am Fallbeispiel der Städte und Gemein-
den des Ruhrgebiets, die früher und stär-
ker als die Mehrheit der Kommunen im
Bundesgebiet von den Folgen des demo-
grafischen Wandels betroffen sein werden,
lässt sich schon heute untersuchen, wel-
che Auswirkungen die demografische Ent-
wicklung auf die kommunalen Finanzen
haben kann. Die Bevölkerung der zweit-
größten Stadtregion Europas wird vo-
raussichtlich bis 2015 um 4,5 % schrump-
fen. Insbesondere die Kernstädte werden
Einwohner verlieren. Darüber hinaus
zeichnet sich das Ruhrgebiet bereits heute
durch ein Ungleichgewicht in der Alters-
struktur und durch selektive Abwande-
rungstendenzen jüngerer, gut ausgebil-
deter Einwohner aus. Prognosen zum
Einkommenssteueraufkommen gehen
für 2015 von einem Rückgang um 3,8 %
gegenüber dem Jahr 2000 aus (Nord-
rhein-Westfalen insgesamt: + 1,8 %), der
sowohl auf einen Rückgang der Bevölke-
rung als auch darauf zurückzuführen ist,
dass in Zukunft besonders steuerstarke
Altersgruppen schwächer besetzt sein
werden. Demgegenüber sind die Einspar-
potenziale durch sinkende Einwohnerzah-
len bei öffentlichen Infrastrukturleistungen
beschränkt und werden die Einnahmever-
luste nicht aufwiegen.

1 Loeffelholz, Hans Dietrich/Rappen, Hermann (2002):
Bevölkerungsentwicklung und Kommunalfinanzen im
Ruhrgebiet – Ein Problemaufriss. Studie des Rheinisch-
Westfälischen Instituts für Wirtschaftsforschung e.V.
(RWI) im Auftrag der Projekt Ruhr GmbH, http://

www.projektruhr.de/images/rwi_gutachten.pdf,

zugegriffen am 14. November 2005.

3 Bundesinstitut für Bevöl-
kerungsforschung, Robert
Bosch Stiftung (Hrsg.)
(2005): The Demographic
Future of Europe – Facts,
Figures, Policies: Ergeb-
nisse der Policy Accep-
tance Study (PPAS); Bien,
Walter/Marbach, Jan H.
(Hrsg.) (2003): Partner-
schaft und Familien-
gründung – Ergebnisse
der dritten Welle des
Familien-Survey, Opladen:
Leske & Budrich.

4 Für einen Überblick zum
Thema Vorausrechnungen
zur Bevölkerungsentwick-
lung in den Kreisen und
Kommunen Baden-Würt-
tembergs siehe: Brachat-
Schwarz, Werner (2005):
Voraussichtliche Bevölke-
rungsentwicklung bis 2020,
in: Statistisches Monats-
heft Baden-Württemberg
11/2005, S. 19 ff.

5 Eine ausführlichere Argu-
mentation zum Kosten-
Nutzen-Verhältnis kom-
munaler Familienpolitik
findet sich bei: Lipinski,
Heike (2005): Familien-
freundliche Kommune:
Luxus oder Notwendigkeit
in finanziell schwierigen
Zeiten?, in: Statistisches
Monatsheft Baden-Würt-
temberg 1/2005, S. 15 ff.
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lienpolitik beitragen. Generell gilt: Kommunale
Familienpolitik ist eine Querschnittsaufgabe.
Ein verhältnismäßig großer Gestaltungsspiel-
raum und Gestaltungsbedarf trifft auf in der
Regel knappe finanzielle Mittel und begründet
ein besonderes Maß an Unterstützungsbedarf.
Deshalb hat die FamilienForschung Baden-
Württemberg für kommunale Entscheidungs-
träger, familienpolitische Akteure im kommu-
nalen Bereich und für interessierte Bürger fol-
gende Angebote entwickelt.

Servicebaustein 1: Internetportal
„Familienfreundliche Kommune“

Das Portal www.familienfreundliche-

kommune.de besteht seit März 2004. Es bün-
delt aktuelle Fachinformationen und -daten
zum Thema kommunale Familienpolitik, berei-
tet sie praxisgerecht auf und stellt sie kosten-
los zur Verfügung. Herzstück des Portals ist eine
aktuell 100 Einträge umfassende Datenbank
mit besonders innovativen Praxisbeispielen
kommunaler Familienpolitik aus ganz Baden-
Württemberg. Die Praxisbeispiele werden ent-
lang einer einheitlichen Struktur aufbereitet
und präsentiert. Dadurch ist die Grundlage für
eine differenzierte Informationsrecherche ge-
schaffen, wie sie angesichts der regional unter-
schiedlich stark ausgeprägten Schrumpfungs-
und Alterungstendenzen für die regionale Pla-
nung im Bereich Familienpolitik zunehmend
erforderlich sein wird. Das Portal wird außer-
dem in Zukunft eine Sammlung nützlicher In-
formationen zum Thema kostengünstige Finan-
zierungsmöglichkeiten für Maßnahmen kom-
munaler Familienpolitik bieten.

Dass das Informationsangebot des Portals bei
den Adressaten auf reges Interesse stößt, do-
kumentiert sich in den seit Projektstart einge-

gangenen 850 Rückmeldungen aus den Kom-
munen mit Informationen zu familienpoliti-
schen Maßnahmen vor Ort. Den Infobrief des
Portals zu aktuellen Entwicklungen in der kom-
munalen Familienpolitik haben zur Zeit nahe-
zu 1 000 Gemeinden und Städte Baden-Würt-
tembergs, also rund 90 %, abonniert. Insge-
samt beziehen gegenwärtig rund 1 500 Abon-
nenten den Infobrief. 2005 konnte der Bekannt-
heitsgrad des Portals weiter gesteigert werden:
Die durchschnittliche monatliche Zahl der
Seitenabrufe stieg gegenüber 2004 um 57 %
(Schaubild). Rückmeldungen aus anderen
Bundesländern zeigen, dass das Portal auch
bundesweit Beachtung gefunden hat.

Servicebaustein 2: Veranstaltung
von Zukunftswerkstätten

Als weitere Unterstützungsleistung für die
Kommunen hat die FamilienForschung Baden-
Württemberg das Konzept der Zukunftswerk-
stätten „Familienfreundliche Kommune“ ent-
wickelt. Die Zukunftswerkstätten sorgen unter
professioneller Begleitung durch die Fami-
lienForschung vor Ort für eine pragmatische
Verwirklichung von mehr Bürgerbeteiligung
bei der Zieldefinition für und bei der Planung
von familienpolitischen Maßnahmen. Eine
Zukunftswerkstatt „Familienfreundliche Kom-
mune“ ist eine ca. sechsstündige moderierte
Veranstaltung, die engagierte Bürgerinnen und
Bürger einer Kommune versammelt, um ge-
meinsam konkrete Ziele und Realisierungs-
schritte für die lokale Familienpolitik zu erar-
beiten. Die Arbeitsergebnisse werden dokumen-
tiert und in der Regel direkt von kommunalen
Organen, wie dem Gemeinderat oder speziel-
len Arbeitsgruppen, zur Weiterverarbeitung auf-
gegriffen. Die Zukunftswerkstätten „Familien-
freundliche Kommune“ stärken bürgerschaft-
liches Engagement, erschließen Praxiswissen
und Bedarfslagen der Bürgerinnen und Bürger
und sorgen so für größere Treffsicherheit und
Akzeptanz kommunaler Familienpolitik. Seit
Juni 2005 wurden im Rahmen eines Modell-
projekts im Ortenaukreis in Kooperation mit
dem Ortenauer Bündnis für Familien sechs
Zukunftswerkstätten erfolgreich durchgeführt
(Meißenheim, Kehl, Seelbach, Berghaupten,
Willstätt, Lahr).6  Für 2006 sind zehn weitere
Veranstaltungen in ganz Baden-Württemberg
geplant.

Servicebaustein 3: Öffentlichkeitsarbeit
kommunale Familienpolitik

Darüber hinaus ist die FamilienForschung Ba-
den-Württemberg mit Vorträgen und einem

6 Vgl. Ridderbusch, Jens:
Zukunftswerkstätten
„Familienfreundliche
Kommune“ – Kommunen
entwickeln Konzepte für
mehr Familienfreundlich-
keit, in: Statistisches
Monatsheft Baden-Würt-
temberg 12/2005, S. 15 ff.
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Infostand auf Fachveranstaltungen vertreten,
um dem Thema kommunale Familienpolitik in
seinem Zusammenspiel mit der demografi-
schen Entwicklung durch die Präsentation ei-
gener Forschungsergebnisse zu mehr öffent-
licher Aufmerksamkeit zu verhelfen und auf
die eigenen Serviceangebote für den kommu-
nalen Bereich hinzuweisen. So zum Beispiel
auf der Fachmesse „Zukunft Kommune 2006“
am 16./17. Mai 2006 in Stuttgart, im Rahmen
der Zukunftswerkstatt „Familienfreundliches
Pforzheim“ der Stadt Pforzheim am 29. April
2006 und auf dem Treffen des Netzwerkknotens
der baden-württembergischen Bündnisse für
Familie am 30. März 2006 in Stuttgart.

Kommunale Familienpolitik
– ein Modethema?

Zurückgehende Kinderzahlen sind als Grund-
tendenz der demografischen Entwicklung keine
auf Baden-Württemberg oder Deutschland be-
schränkte Erscheinung. Eine ähnliche Entwick-

Weitere Auskünfte erteilt
Christine Ehrhardt, Telefon 0711/641-2668
E-Mail: Christine.Ehrhardt@stala.bwl.de

lung lässt sich mit zunehmender Modernisie-
rung für sämtliche Industrienationen feststel-
len. Zugleich wächst durch die Globalisierung
der Bedarf nach hoch qualifizierten Arbeits-
kräften, die allein durch ein leistungsfähiges
staatliches Bildungssystem nicht hervorge-
bracht werden können. Intakte und als Sozia-
lisationsinstanz erfolgreiche Familien mit
Kind(ern) sind und bleiben die Grundvoraus-
setzung für das künftige Wohlergehen unserer
Gesellschaft. Kommunale Familienpolitik wird
auch deshalb auf lange Sicht ein wichtiges
Politikfeld bleiben, weil die Lebensbedingun-
gen von Familien vor Ort entscheidend beein-
flusst werden können. Die Angebote der Fami-
lienForschung Baden-Württemberg tragen
dazu bei, dass die Kommunen in Zukunft auch
angesichts knapper Mittel Verbesserungen der
Lebensbedingungen von Familien bewerk-
stelligen können.

kurz notiert …

Kostenloses Praxiswissen für die
Gestaltung familienfreundlicher
Lebensbedingungen vor Ort

Die FamilienForschung Baden-Württemberg
im Statistischen Landesamt hat im Rahmen
des Internet-Portals www.familienfreundliche-

kommune.de das 100. Praxisbeispiel für inno-
vative familienfreundliche Projekte und Aktivi-
täten auf kommunaler Ebene veröffentlicht. Nut-
zern des Portals steht ein wachsender Wissens-
pool für die Gestaltung familienfreundlicher
Lebensbedingungen kostenlos zu Verfügung.

Das 100. Praxisbeispiel ist das preisgekrönte
Projekt „Kindergesundheit“ der Stadt Karlsruhe:
Im Rahmen eines Forschungsvorhabens wurde
in Karlsruhe der Anteil übergewichtiger Kinder
zum Zeitpunkt der Schuleingangsuntersuchung
als Maßstab für die Kindergesundheit gewählt.
Ein Wert, der für Karlsruhe wie für zahlreiche
andere Städte eine steigende Tendenz aufweist.
Um den Anteil übergewichtiger Kinder bei der
Schuleingangsuntersuchung zu verringern, wur-
den von 1999 bis 2005 verschiedene Maßnah-
men ergriffen, die bei Karlsruher Kindern und
in ihrer Lebenswelt für eine gesündere Ernäh-
rung, ein ausreichendes Maß an Bewegung und
eine nachhaltige Mobilisierung sorgen sollen.

Anläßlich der Veröffentlichung des 100. Praxis-
beispiels startet die FamilienForschung Baden-

Württemberg im Rahmen des Infobriefs zum
Portal www.familienfreundliche-kommune. de

die Artikelreihe „Praxiswissen Familienfreund-
lichkeit“. Die Reihe bietet informative Einblicke
in den Bestand an Praxisbeispielen zu innova-
tiven familienfreundlichen Maßnahmen auf
kommunaler Ebene und zeigt anhand von ak-
tuellen Themenschwerpunkten, mit welchem
Ideenreichtum und welchem Engagement in
Baden-Württembergs Kommunen auf das Ziel
„Familienfreundlichkeit“ hingearbeitet wird.
„Praxiswissen Familienfreundlichkeit“ kann
über den Infobrief kostenlos bezogen werden.

CD-ROM „Gemeindeverzeichnis für
Deutschland“ erschienen

Das „Gemeindeverzeichnis“, eine regionalsta-
tistische Gemeinschaftsveröffentlichung der
Statistischen Ämter des Bundes und der Län-
der ist jetzt aktualisiert mit Stand 31. Dezem-
ber 2004 auf CD-ROM erschienen. Bestellungen
für das „Gemeindeverzeichnis“ (Einzelplatz-
lizenz: 98 Euro zuzüglich Versandkosten) rich-
ten Sie bitte an das Statistische Landesamt
Baden-Württemberg, Böblinger Straße 68,
70199 Stuttgart,
Telefon: (0711) 641-2866,
Fax: (0711) 60 18 74 51,
E-Mail: vertrieb@stala.bwl.de,

Internet: www.statistik-bw.de



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.1000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [1559.055 1247.244]
>> setpagedevice


